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DE oCKk ine Tritische Theorie der Symbole

Schröer Ich möchte eıne Doppe  rage stellen, einmal

symboltheoretisch-allgemein, dann protestantisch-Kon-
fessionell. ESs geht MLr um das erhäaltniıs VOonNn ort und

° VON Verbglisiemng DZW Verbalismus und nnen-

haftigkeit. Aus der protestantischen Geschichte 18%T

sehen, daß l1N der Tat eınen Verbalismus gibt, der

eıne Indoktrination darstellt, eine "Verschulung der

Liturgie", und der amit das nnenhafte zZerstOort. Das

ird allgemein anerkannt Die rag auf das Verhältnis

VOonNn ort und Sinnenhaftigkeit L1$M un auf die

Symbole bleibt jedoch L der se estehen, inwiefern
das OTrtT ZU Interpretation der Symbole notwendig azu-

gehört und darum gal’ en werden
wurde auf die Tadition der mystagogischen Einweisung
verwiesen. Das bedeutete jS daß die heologische
Reflex.'n_. on ausgespart e Und meiıne ich urchaus,
daß die Einführung der olkssprache ZU. Verständlich-
eit der urgie beigetragen hat. Man kann 1so Sagen,
daß das nnenhafte ZWäafL_) im ym gegeben ist ber

das ymbo 1T Theoretisch stellt
sich mı die rage, wie sich Ihre Symboltheorie der

VO  5 Ricoeur verhält. Riıcoeur sagt ausdrücklich,
daß das ymbo gibt. es ymbo ST wie

bemerkenswerterweise Sagt, ikonoklastisch; jedes ym
bricht uch alte Symbole. In dieser Hinsicht 1st also

ein Denkarbeit, die aufif Verständlichkeit abzielt,
erforderlich. mu also 1n den Symbolbegriff
selbst eses Moment des Denkens, ıl%”e ausgelöste eue

nNnitiatıve des Denkens einbring und würde dann eıne

solche eilvolle Entgegensetzung VOI Oort und ‚ym
verme  en. amit und das 1S8%T die zweite rage
Al 1M runde das erreicht, W:  -  45 uch Luther mi der Be-

onNung des Wortes wollte und unter Oort Go?tes und Sa-
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krament verstand. Sie en den Protestantismus doppel-
deutig gewürdigt: Einmal schreiben le, daß Konzept un

Programm der Reformation die ance eıne iskussion

des Transzendenten-Emotionalen enthielten, und berufien

sich el auf die ategor1ie des Wortes. Andererse
en Sie arauı hingewliesen, daß ier eine bestimmnmte

Pastoralpädagogik entstanden ist und im Protestantismus
uch weiterhin praktiziert ird Auf diese se würde

Protestantismus also einmal eın Unheil und anderen

uch eıne an aus  CKken. Für den eutigen TOTEesSTAaN-

T1L.SMUS are e5 g an interessant zZUu erfahren, wie Sie

in es ns beurteilen. el rage also

Wie en S1ie M1l der Intellektualität? Ist

daß Sie als Intellektueller interessanterweise den

Intellekt jiehen?

zer Bei der Antwort auf die Frrage, wi ich mi  —

dem Intellekt halte, möchte ich iıch den alten TrTeu

anlehnen, der 1ın eı Briefwechse m1i Binsüanger S der

auf die edeutung des Reiches des eistigen auf-

merksam gemacht e, etwa SC geschrieben hat:  Daß die

Menschheit at, das wußte ai immer schon DZW

ZNUu.  H geIN. iIich mMu. G1 arau au  erksam machen,
daß sSi uch Triebe hat! Nun ersetzen Sie das ort

Triebe bb dieses 'Reic der Mutter', also bis hin

der kindlichen Frühe  Trung der tiefen und emotionalen

Verankerung ım Mutterleibhaft-Sinnlichen; dann ergibt
SiCH; daß das eın ädoyer fÜür den Irrationalismus SC
sondern U  D das Aufmerksam-machen auf ne 1l1MN unserTrer

Kultur verlaufenden Prozeß der wertung des Sinnlichen

übrigen isSt das ‚ym iın geiner sehr entwickelten
KOorTmM tatsäc  ch eıne Vermittlung des Sinnhaften mMı  —&

dem ewußtsein, mit den geistigen Friguren Und Sie

recht on die Möglichkeit der Interpretation el

Symbols are NS denkbar, — esen Wweg
gäabe. eil S1iıe R1ıcoeur eren, M  a gen  © Die
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Proviıinz der TCiLiefien Wünsche muß 1m idealen all V Be-
wußtsein her erreichbar sSein. Und deshalb ist die i1de-
ale Kormation das, die Verbindung Von Sinnlichkeit-
otion  1Täat L1 diesen eingeübten Tiefen ormen
des estischen-Leiblichen nı  e der Sprache ist, wWäs ich
also ie sprachsymbolische Interaktionsfiorm genann
abe  ® das sSOowohl mı  c+ der Matriıx der Tieien sinnlichen
Erfahrung wie mit der Sprache verbundene Handlungsmu-
ster, das Wir in un aben, Das are der ideale Fall,
der ach zZwel Seiten auseianderbrechen kann: eılnma. iın
eine bewußtlose rrationalität, mM anderen iın eine VO  a}

der emotionalen hin abgedrängten eichenhaftig-
keit, also eine Kopflastigkeit, die esen Zusammenhang
aufgebrochen hat Man MUu. inzufügen, daß diese Dar-

stellung der Sprachsymbole oder der mı  e Sprache verbpoaun-
enen sinnlichen Symbole einen’ nicht erge5sS5se. Lassen
darfi, daß Symbole gibt, die uncter. der sprach-
Lichen Formulierung das gBalldie elıcl. des Ästhetischen
repräsentieren VOonNn der us bis Zu Architektur
Symbole, in enen etLwas auf eınen nicht-sprachlichen

Symbole, die W1LLIBegrifif gebrac 18 uch diese
zusätzlic dann Sprache heranführen Önnen, WE Wir
sı interpretieren. Zum Protestantismus mÖöchte ich

BEIl, daß meine emerkung Der Goethes DO der asto-
ralpädagogik u  H eın kleine Fußnote WäaLr) und A1Cc
ennzeichnend für den Protestantismus ist, sSOoNdern 16108  D

für den Rat Cchlocher und das und der ort gan-
giıgen msetzung VO  v eligion in die kleine üÜünze der

Handlungsanweisungen Sie en ber gan rec daß
meıne useinandersetzung mı  — dem Protestantismus zweli
Positionen hat, WO ich lier gehNr originel
bin, sonNdern ich Ü er und Marcuse orientier habe,
näamlich Nma. eses Zu rechten geschichtlichen
Stunde eireıen des Wortes aus Zwängen, die für die

Entwicklung der bürgerlichen Gesellschaf und dies
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Selbstverständnisses des Subjektes eıne ntscheidende

edeutung e, anderen dann ber uch für uück-

nahme dieser TEeLlhNe mıc omenten der sinnlichung,
die dann etwa im Puritanismus Englands Zzu großen
erstOorung der elisabethanischen Kultur geführt nat

Nun, eı Seiten spielen eine bedeutende in dem

Durchgang Zu arung und Z Gegenwart Hun Aus-

TÜC möchte ich lerdings darauf verweisen, da

eli Untersc  ed ist, ın welcher geschichtlichen ase

sich etLwas abspielt, daß also die Betonung des

Wortes' amals identifizlieren i18%T mi  n der

erbalisierung iın der egenwart. Der erbalısmus der

Gegenwart sollte Ja U  H Sagell, daß liler eine Zeichen-

haftigkeit hereinkommt, die eıne garı andere edeutung
hat als die edeutung des Wortes L%1M  e Zuge der Reforma-
Ll10N.

Stenger:;: Sie terscheiden iın rem uch ım Anschluß
. assiırer und ger iskursive und präsentative
Symbole. iIich schlage VOr, uch VOoxn diskursiv-präsenta-
LV gemischten Symbolen sprechen. amit meıne ich
die bildhafte Sprache, wlıe 371 1ln vielen iblischen
Texten finden isSt und die analog azu uch Lln
der Predigt, L1M Religionsunterrich uUSW. gesprochen
werden sollte. Denn ese Sprache 1ST "sinnliche Spra-
che. ugo ahner hat das Nma. ausgedrückt; "Wie
ich Sage, daß der entzückende orgentau, der ach

eıner Sommernach auf den umen liegt, H, seı (obwohl
das urchnhaus richtig ist); Sı xann ich uch die

enschenherzen m1i der atsache inreißen, daß die heli-

igmachende Nal ein acc  ens physicum sei." Vgl
"narrative Theologie").
Zerfaß Wir ıN der Gruppe MLı Ihnen einig, daß

WLr den Verlust der Symbolwelt etrauern. Wir egreifen
den us als einen Bereich, ın dem sich Erfahrungen
zeigen onnen. ber die rage 18%C, OoD lese Nischen
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emanzipatorische Wirkung en Oder eınen SuD-
en Beitrag AA Apathie lLeisten. Mit anderen Worten:
ıne ymbol-Kultgemeinschaf mMu SicNH sehr ohl ber-
egen, welche Symbole sS1 iın den ittelpunk und welche
sS1ı den Rand stellt Als die Kirche 1n den antiıken
Raum berwechselte, stTand sie VOTL der rage, welche
GOtterbilder christologisch reflektierbar Sind ES 1ST
sehr nteressant, daß ermes als Christusfigur ber-
nommen Wwird, aber ars eben iIch rage Sie S5ie
mussen och der Gemeinschaft, die lese Symbole Präagt,
zu‘oilli_gen , daß 31l Symbole uch ewertet, und Sie
onnen einfachhin Sagern, daß sS1 den olle  ıLl.ven
esamtschatz der Symbole unserer Gesellschaft Zerstor
Zusätzlich möchte ich fragen, wie Sie chen guten
und schlechten Symbolen unterscheiden.

orenzer iIich Ihre Aussage erschärfen und Sagen:
mu azu auffordern, dal3 die Kirche die useinander-

setzuné‚ die Symbolkritik Te ESsS geht darum,
eın fo  loristisches eserva üÜrs Sinn anzulegen
und pflegen. ES geht NM1lır urchaus eine Titische
Übernahme und Aneignung VON Symbolen Nur meline OM
daß das ÄAchtung voraussetz Ächtung VO  D dem Tem-
en, und, daß da die barbeitung dieses ek-
tuellen TtThnozentrismus are. Sie verstehen,
da ß das ein Ngr 1Dn den Nan DeLr Dekret
chen kann, sondern daß die Auseinandersetzung mi  —& all
em, also uch die useinandersetzung Mit der höchst
zwiespältigen edeutung dieser Nischen, mMı dem Un-

und der Unterdrückung die sich ler uch ur
eine gewisse "Unaufgeklärtheit" reproduziert), die eine
aCc. ST die andere aCc aber 18S%T der Respekt VO  H$

em, Was sich da außert, und VO  H dem sinnlichen Bedüri-
nis. amiıt Oomme iıch meıner Lieblingsanklage: Wenn
ich M1ır vorstelle, wie das geschichtlich Arkiıiche,; der
Niederschlag Von Geschichte als unserer Gesbhichte IM
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den irchenräumen iın eleuropa, aber uch derswo

Wwird, W1i die Geschichte, die die Geschichte
VO: en ist, weggeräumt wird, eil das
ehr paßt die Nebenaltäre entrümpelt werden, der Al-
Tar ne Stelle aufgerichtet Wird, 1n g—
tischen Kirche eispielsweise niemals eın Altar stehen
ari. Das gilt LSO estzuhalten Auseinandersetzung
Ja, denn natürliıiıch ist die Kultur tabu  9 S.L. muß
1LNmMmer wieder vielimenr aufgesprengt werden. Symbo  ung
1sS% ımmer uch erstörung eıner en Korm amit geht
immer uch ein Moment des Ilkono  astischen er. Nur

uch die alten ormen en ihre geschichtliche Be-

deutung, die berücksichtigen Wir gehalten sind, eil
ein entscheidender eil unserTrer Ildentität eran-

erung 1ın der Geschichte 18° Wenn ese geraubt
wird, werden Wir manipulierbar. gemacht. Zzu  a  g
sind WiLr 1ın den letzten TrTen sehr für die TO  ema-
Cik der Umwelt, der Ökologie sensi  isiert worden. Mit
der Kultur gehen WLr lerdings mumner och um , als
gel das lediglich eıne ac für den Fremdenver]r_: ehr
oder etwa für die rauerel, eil 381 ihr ler alt-
deutsch eben besser verkaufen. Unbedingt 1ST auc  er
ein Achtung VO.  y der edeutung des geschichtlich
ewordenen entwickeln. ine emerkung den schlech-
ten Symbolen  °  ° Selbstverständlich gibt as., Ich abe
81i aus  cklic dem des ymbo  schen Ver-

trieben. Denn für ich handelt sich hierbei ü

Symbole, sondern in  Q Symptome, die sich dadurch au 5 -

zeichnen, daß 8l die Verbindung VO  e} Bewußtsein
oder den Symbolprovinzen mi den edürfnissen, gSONdern
Ersatzbedürfnisse mi eıner zeichenhaften rSsSetzung des
ewußtseins sind Ein typisches eispie 8ind die

nszenierungen des Nationalsozialismus:;? N der

Reichsparteitag als eine große pseudoliturgische eran-

staltung. ine solche ersc.  elzung Von Ersatzbefriedi-
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mı  —A Weltanschauungen arf m.. NC als °
sondern mu als Symptom verstanden werden.

Becker ugegeben, daß im Kontext der iturgiereform
iel anausentum getrieben worden 1i1ist ber dennoch
BLeibt fÜür ich die rage; hinter Trem OoOstTula
der Erhaltung unNnserer Geschichte L1etztlich ein
istorismus? ınNnd die en kpochen iel fIfreizü-
giger mi  — Trem berlieferten rbe umgegäalgelJln, WE Sı
etwa das romanıschnhne otteshaus abgerissen aben,
eıne gotische Kathedr diese Stelle setzen”‘?

Schroer I1st Ihre AÄrgumentation NLC uch typisch
zeitgeistig? Das eißt Ist ai Ausdruck Von dem
und geprägt VonNn em, Was auch 80125 begegnen kann”’”
are vorstellbar, daß Ihre Krictik etctwa Vor Zwanzlig
TrTen VO  @ Ihnen vorgetragen werden können?

orenzer Schnell btun kann ese Charakterisie-

run meiner Argumentation als zeitgeistig nicht. Das
Problem ist vergleichbar mi  —A der Pro  ematik etwa, wie
sie ZU Zeit des Nation  sozialismus gegeben ar Aus
dem Moment der bloßen Übereinstimmung mı anderen 1äßt
sich in der Tat erauslesen, TUr eine or
VOonNn Prozeß das ist, ob sich eınen emanzipatori-
schen Vorgang handelt oder OD 1nNs Unglück führt Da-

die Vokabel Zeitgeist au  Öösen.
muß in eine iskussiıon er eintreten, inhalt-
Lich eine Übereinstimmung mi anderen edeute muß
also präzisiert werden, inwieweit die edan-

kenfiguren DZW. die Ideologie, die sich lier präsen-
er ach orn geöffne 1ST oder inwiewei sS1ı sich
rückwärts wendet. Daß WLLE eu anders en als Wir
1N ren en werden, und daß Oositionen
gibt, die Wir in ren einer Kritik unterziehen
werden, das verste sich eigentlich gall: Von selbst
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Wer das estreiten wollte, behaupten, SsSe iım
Besitz der wWahrheit, und ZWar eıner Wahrheit, die sich

Trgendwo ver. at, sondern diıie U  — greifen
kann Zeitgeist 1sSt also NuUur eıne vorläufige Vokabel,
die e es ein ennzeichnendes Merkmal der
eutigen Gewalt- und Herrschaftss  uation ist, daß sı

enr VOo auben als EW nmn die nNndividuen her-
antritt, sondern ın sie selbst eın  ingt, em S81 sie
verändert. Beispiele Sind Werbung und Konsumis-

oder das Eindringen VO.  5 Weltanschauungen wie atı0o-
nalsozialismus Oder Antisemitismus Für ese und 211

ere Beispiele 1T ennzeichnend, daß falsche soziale
Lösungen und Ersatzbefiriedigung eine Symbiose eingehen.
Was diesen Zeitgeist ennzeichnen würde, wäre,
daß C um die Verbindung des ereiches der Wünsche m1Lı

Bewußtseinsfiguren geht, die problemverdecken
problemöffnend WLr etikette emanzipatorisch

verlaufen und, eWw auszuüben Ooder die
einzelnen wıder esseres Wissen in den ekom-
MEIlL, ein efreiung edeucten.

Richter Welches Nımum Symbolerfahrung Mu gewähr-
lLeistet sein, amit die für urgie notwendigen Grund-
symbole > 8 Man  en en eıben Die Meinung
der ruppe Wenn eıne Wah zwischen ol- und

Kulturpflege einerseits und den Grunddaten christlicher
Verkündigung andererseits trefifen ist, kann die ENTtT-

scheidung Au  D 1M erharren e.ınes symbolabstrakten Be-
uch el  e rudimentäar-kenntnisses T1ıSTCTUS estehen,

sSsTtTer Gestalt

orenzer Das möchte ich als eıne cheinalternative be-
zeichnen. achn em, Wa  n Wir diskutiert aben, 13äß8% sich
agen, daß eSs die gleiche Pro  emati SG VO  5 der WLr

gerade geredet abpen. Wenn eıne theologische orme
zeichenha oberhalb der Schicht er Bedürfnisge 9
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der dunklen, Sprac  osen Lebenserfahrungen als
21n Instrument der Beeinflussung, dann hat sı Ter-
SelUcts Merkmale eılınes Gewaltsystems. Wenn S iın die
Betreifenden eingepflanz Lrd als eın Verführungsin-
STrument 81 dem DlNN, w1ıe die Einheit VOon eltanschau-
url und Ersatzbefriedigung funktioniert, dann ist sie
eıne Weltanschauung. Tscheidend 1ST also, daß eine
heologische Figur abstrakt seın darf, eı iıcnh
ier unterstelle, daß abstrakt zweierlei heißen kann:
Zum eınen in dem VOoOnN MLlr kritisierten Sinn eı ab-

daß etLwas abgetrenn MS VOonNn den sinnlichen Be-
ÜüUrfinissen. Daß eıne solche Figur sehr komplex sein
kann, das 1sSt eın andere rage; und das edeute Ja
© daß eıne solche Figur n  C vermittelt werden
kannn mı  —+ den emotionalen edürfifnissen.

Zerfaß:;: Ich are für eine Präiisierung dessen, Wäas Sie
unter eltanschauung verstehen, ar

TrTenzer eispie des ationalsozialismus kann
L1n eılıner esonders groben Form zeigen, nämlich daß

die ede Von Gemeinschaf eıne armonistische Verklei-
sStTerung VO  ' sSsoz.ıalen Spannungen WE&  b gEeWONNNEN den

reis, daß das orende, Problematische, Spannungsvolle
ach auben projiziert wurde 1l1N der KOorm des Feindes,
angefangen VOmM Antisemitismus bis hin Zum slavischen
Untermenschen. Zugleic en ılese eltanschauung
eichlic Motive der Befriedigung, y des Angebotes

Gemeinschaft, Nähe etc. Ahnliche Phäanomene gibt
es Ja uch ın den rassistischen Bewegungen etLwa L1n den
USAÄ Weltanschauung 1S% also Z gesagt eine
sche Ösung aktue  er Lebens- und Gesellschaftsprobleme,
verbunden MLı eıner raffinierten Befriedigung, die Mn  o

R Der eine Ersatzbefriedigung ist Denn
diese Gemeinschaf A niemand W.  Ü  ch; 1rd azu

sich selbstverführt, D1is er. schlie  ich bereit 18C,
umzubringen.
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sSse: Handelt sich eim arXxXxismus-Lenin1lısmus
eıne Weltanschauung”
orenzer Selbstverständlich enthalt der arxıiısmus-LlLe-

Nınısmus ementTe eıner eltanschauung, und ZWarTr dor e
. in der rage der spontanen Möglichkeit, der

reiheit, individuelle Wünsche ZU Geltung bringen,
also VOnNn unten her etLwas Organisieren, dieses as1ıs-

emokratische Element abschneide und eıne zentralisti-
sche Sprachregelung a  Al die Stelle eıner useinander-

setzung n kann SageN: ede gegenwärtige edeu-

en Bewegung VO|  S hristentum D1is Z.UuUum arxısmus-Le-
TG  MUuSs enthäalt Versuchungen und Anteile eıner elt-

anschauung. ES are also verhängnisvoll, WE W1LT das

ımmer eispie des ationalsozialismus abhandelin

rden, welil WLT dann näamlich die Figuren erfolgreich

ausklapmern 9 die selber etwas edeuten

Heinemann Sie werfen der Kiırche VOTL’, GE erfülle
ehr die gesellschaftsimmanente Funktion, die S1le e1ın-

mal gehabt abe., Dabei en Sie betont, daß Ihnen
NıcC die obJektive Wahrheit gehe, sondern daß Sie

ausgehen VO  x der subjektiven Erfahrungswirklichkeit.
eıne rage 186 oD dıe gesellschaftsimmanente Funktion

der Kirche unter Ausklammerung der Wahrheitsfrage
faßt und uch Von der Kirche abgefordert werden

orenzer Nein, atürlic NACHT  9 u  H omm S darauf

an, daß verschiedene Deutungen gibt wenn ich VOonNn

subjektiv gesprochen habe, meın ich subjekti-
V1ST1SC. Vielleicht icn as, Wäas iıch meıne, prä-

ausdrücken müuüssen Wir onnen verschiedener
Meinung sSse1ıin hinsichtlic der nterpretation. en
Sie heologie als großes nterpretationssystem; gerade
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eil S11ı Si auf die letzten Fragen bezieht, ist 81ı
zweifellos ein nterpretationssystem, eren Rang
ar besteht oder estenen e, daß sı das Nnbe-
greifliche uch unbegreiflich seın 1äaßt und WEeR-
ratıiıonalisiert als ein rational TrTeifbares. Erinnern
Siıie sıch die Von MLır 1m uch erwähnte Repiik Küngs
auf die AÄAntwort eilines aturwissenschaftlers, glaube
selbstverständlich GOtT, eil Wissenschaft-
ler sel, üng sehe die Zeit kommen, iın der ein
aturwissenschaftler würde Natürlich glaube ich

GOtTtT  ? denn ich bin el Wissenschaftler. Ich alte
ositionen für gleich verhängnisvol sC.

Übrigens gehört das uch 20 Problem der eltanschau-
diesem Wird eligi on ZU eltanschauung,

eil 31l da nämlich die zwischen dem nfIfaß-
aren und rational Kalkulierbaren erhebt, also die
Pannung, die gerade fÜr diese VOonNn Fragen ons  tu-
TV 1st Ich A amit auf das alte Credo quia
absurdum hinaus als der ennzeichnenden MS
ber WE das gänzlich verloren geht, WwWe: alleg iın
vol  ommene Üra  on Zugänglichke umgedre. wird,
W: also gewissermaßen Zum er. einer Wwissen-
schaftlichen ali  on Wwird, diese rage elinzu-
eziehen, dann 1S%T das ennzeichen weltanschau-
Lichen 0sS1ı  on.

Schilling: Mir iel während der i.skussion sSspontan ein,
daß esus die er dem Tempel vertrieben hat und
daß eher kultkritisch gedacht und gewirkt hat, sich
eher in der Tra  on der altftestamentlichen ropheten
bewegte. Hängt das amit zusammel, daß das Kul-
tTische sehr Leicht 1Ns Klischeehafte absinken kann und
Nneuro  sierend wirkt? eıne Behauptung: Vieles VoN em,
Was iın der vorkonziliaren Kirche i1m Bereich der Li-

turgle, ber uch der gesamten Pastoral, VOT al lem we

die eichtpraxis einbezienhnt geschehen ist, ten-
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dierte Z. UU wanghaften. en WLLEr das pausenlose
esselesen, An dıiıese Tast magischen Abläufe. Da
sich m.. eine globale ekklesiogene Neurose erausge-

daß zeichen-bildet Wenn ich zZzu Kenntnilis nehme,
Eindeutigkeit, wıe 831 etwa 1m ogmatischen sich

zeigte, dererseits klischeehaite Stereotypie unmensch-
TICH; 1Mm runde krank Sind und daß erst i1m ym  ° die
VO menNsSC  che, die Sinnlichkeit einbeziehende D1-
mension Z Geltung kommt, dann meılne H, daß Ll der
nachkonziliaren ase die einmalige, epochale ance

innerk:‘_.rchlich gesehen gewoNnNnen worden S T, WiTL.  SC
eCwas ern  iges machen, näaämlich wieder die
lischeewelt aufzubauen, sondern eue ormen d der

hneraus entwickeln. Ich e, daß die moderne

Jugendkultur, die kingang gefunden hat die Ökologie-
und Friedensbewegung, gan eıniache Grundsymbole Sicht-
bar MaC. die sich für Kirche und urgie förmlich
bieten und amıt sC. Widerstände wirken
onnen.,. eispiel: Der Jesuitenpater, der VOT* rei
r’e  5 iın München im utesac Miıt elnem aufgenähten Anti-
atomsymbo charistie feierte, hat amit die bürger-

Kirchenwelt 1ın München ZU eißglu gebracht. in
diese Richtung müßten m.. Überlegungen laufen,
wenn WLr die Anregungen VO. Herrn Lorenzer eigen
machen wollen

orenzer ich AL abstreiten, daß in der

iturgiereform uch eıne ance liegt und 1ın TrTem Pro-

zeß etwas anderes abLlauien kann. Einigen W1LTr also
in Güte, em Wir gen  © es, nachkonzi-
Lliar au 18S% zeichenhaft; alles, WE vorkon-

Wäar’, War klischeehaft.
Natürlich es Nn1ıC. amıt getan, eı bleiben,
OoZu ich OZUSagEC. verurteilt w näaämlich ul der

ytischen Genauigkeit und Klarheit willen eım T1iıCi-
schen zZ.u bleiben Ich MUu lerdings hinzui‘üg en, daß
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ich MLr eın Da utopische emente uch erlaubt abe.
eim eınen handelt sich um die Entwicklung der Sp1i-
rituals und ues aus der amerikanischen Negerkultur.
ler geschah die kntwicklung einer ochdifferenzierten
Symbolik eıiner ungeheuer bedrängten, elenden Lage
heraus, Te uch ies in Anlehnung, 1M Rückgriff
auf raditione  es,. Wir stoßen also wieder darauf, daß
Kultur eıne ac MSC,; die e  abC)  g in Jedem
Schaltjahr neu erIınden kann, sSOoNdern daß sehr i CcN-
tCig ist, nmit esem Alten umzugehen und es _ sich spiele-
SsSC. ernsthaf zueignen und in useinanderset-
U, amit etLwas entwickeln.
Das zweite utopische eispiel, dem S5ie möglichervweise

nmı  &A egeisterung folgen werden ] ist sehr
fragen, ob Arı die Kirchen, evor ME sie völlig
ruiniert, dem OÖffnet. Die Ka Von Cordova

das plile in der Vorhalle, War“ nnen äabe
da eine ance, are das besser als manches,

Wa  mn ner Informationsveranstaltung ndrängt, ier
aume dem spielerischen mgang erschließen, der Aus-
einandersetzung mı  A der in diesem Gebäude sich n.ıeder-
schlagenden alten Geschichte, mı  _ den sinnlich en-
wärtigen Wurzein der eigenen Identität?

Wir en ©S ier erneut nı  —A dem Problem der edeu-
tung des_aus der Geschichte och ginnlich Gegenwärtigen
für tun Wir alle sSınd einem Bildungsproze un -

erworfen, der mı  —+ eıner en Prämierung des Logischen
verliefi, also dessen, Was ler als logozentrisc cha-
rakterisiert worden 18%. Die Bedeutung der Verankerung
1n der Geschichte, iın dem ewordenen, wie
ist, 1ST abhanden gekommen. Es 18% ragisc gEeINUZ,
daß der geschic  LlLiche Bestand Zerstor worden 18%
mu sich fragen, Warumnm das Ze  er der l1ächenbombar-
dierungen zugleich uch es ist, das gleichgültig
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nı  + dem geschichtlichen Bestand umge.  ° es 1ım Zuge
der Vermarktung unserer Stadte passiert, 1sSt eıne Sa-
che; daß im Kiırc Raum geschehen ist, 18% eın
anderes Problem.

Goergen: Ich el eses Verhältnis Z Geschichte
S  9 und ZWaTtr er als einer, der glaubt, och als
einer, der sich der Kreativitä verpflichtet WL
Wenn iıch als Christ etwas urchsetze und etLwWwas hindert
ich daran, dann reıbe ich die are heraus, wenn

mn die emeınde geht, amıt das eschatologische reig-
Nl1s MO Iragen OMMT. ] hat sich mmer herausgestellt,
ach jeder Revolution, daß diese evolution die ahre
radition durchgesetz at, eil sS1ı die unmiıttelbare
radition, die ehr Tragfähig w beseitigt hat.
In der liturgischen Bewegung hat sehr ohl Tadi-
tionell gedacht; ist ort ad fontes gegangen und
hat VO  3 dorther gewu - tTun ST Alle, die aran
beteiligt waren, en eın es Geschichtsbewußtsein
gehabt. Es 1st also eın unverantwortliches Handeln g..
trieben worden. Maßgeblich WEa  H eine Vision, die sich
eı VO  } esus VvVon azrae und die ım 1rk-

werden N Und darum soll SsSicn jetz etLwas eues
sammeln.

Bertsch: Wenn Von unsthistorisch-ästhetischen Vor-
stellungen ausgeht, mMa <  e dem rgebnis kom-
MEl , daß mancne Änderungen (Zz.B Umstellung der Altäre)
im Zuge der iturgiereform Vandalismus grenzen. Aber
o  shäuser Sind ehr als historisch edeutsame eDau-
de; si sind ersammlungsräume Von ebendigen emeinden,
in enen ottesdienst gefeier 1rd, Von aher eg 6S

ahe, daß diese emeinden entsprechend Trem emeıinde-
empfinden, Eucharistieverständnis etc. ren Raum g-
stalten; und das <ind nge, die sich historisch wande;n e
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OoOrenzer in gewisser eıse en 5S5ie ec uch i1m
Theater geschieht Ö etLwas ja Laufend,. S ird kaum eın
STtTück aufgeführt, das zZu Hälfte sammengestri-
chen 1sS%T

Das Problem besteht arin, dal3 einzeine TOvinzen
gibt, die Geschichte verliloren geht was ich fordere,
1ST ne absolute Bewegungslosigkeit des GesC  11=>
chen, sondern ( geht MLr darum, daß sıch amit
auseinandersetz daß O sich überlegt, wie amit
umge. ädieren wollte ich für mmobilismus,
sondern iür größere Ächtung VOT dem, Wäas unterhalb un -

logischen Ordnungen lebensbestimmenden SsSinn-
Lichen Figuren vorhnhanden ST

OCKk ukunftsperspektiven
Bertsch eiınden Wir in em menscn-
Licher Kultur, den Wir äa eser Schärfe in den Letzten
2000 ren erlebt haben? iIich enke VOTL

allem daran, daß sich im Verhältnis Von und Tau
und ın unseremnm Wissen ber dieses Verhältnis Verände-
Iungen vollzogen aben, VOonNn enen die rundsymbolik der
Geschlechterbeziehungen, die unser en be-
stimmt, etroffen ist, eren Ausmaß Wır och ber-
senen önnen  9 WLlr spüren Nur eine tiefgreifende Verun-
SsSicherung. Wir stehen nde eines patriarchalischen
Gesellschaftssystems, ohne wissen, welilches eue

seıne Stelle treten 1rd,.
araus erkläart sich vielleich daß der Mensch, der sich
Ja 10198  H iın Kultur aus  en kann, momentan dermaßen 1N=-
tensiv auf der u ach Symbolen 1S% Muß sich aran
MG uch die Kirche eteiligen? ind ihre Sym-
bole, mı  —A enen bisher das vangelium verkündet worden
1sStT, für den en enschen Leer geworden? Konkret


